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3.
ammon ! Soweit die Familie Schreiner sich auf ihre

.^ '
4 Ahnen besann , hatte dieser Faktor nie eine Rolle in

ihren Schicksalen gespielt.
Arm waren sie stets gewesen, nicht zum Betteln gerade,

aber doch so , das; sie arbeitsam jedem neuen Tag das ab¬
trotzen mußten , wovon sie ihn fristeten — arm , aber zufrieden!
Es stak viel guter Mut in ihrem Temperament , eine gesunde
Thatkraft , die ohne Sentimentalität jede Entbehrung wie etwas
Naturliches hinnahm.

Eine kleine mitteldeutsche Bergstadt war 's , in der sie seit ein
paar Generationen hausten , eine Stadt , welche neben land¬
schaftlichen Schönheiten , die aber nichts einbrachten , eine höhere
Bürgerschule besaß , eine Erwerbsquelle , von der jeder sich
Scitenkanälc in seine eigene Existenz abzuleiten versuchte.

Die Schreiners waren meist Lehrer ; nebenbei lebten sie von
Pensionären . Letztere waren überhaupt der Segen der Stadt,
so ungebärdig , unmanierlich und faul die Exemplare an sich
auch sein mochten. Der Begriff allein wurde vielen zum Haupt-
angclpunkt des Daseins ; sie waren wie ein Geschenk nebenher;
in der Idee standen sie als Gottesgabe da — was that es,
daß es in Wirklichkeit meist die Ausrangierten aus großstädti¬
schen Schulen , daß sie gewissermaßen die inanvaio snjets von
anderswo waren , die hier nur die Berechtigung zum einjäh¬
rigen Dienst erwerben sollten.

Zwischen einem halben Dutzend von Pensionären hatte
Wolfgang Schreiner seine ganze Kindheit zugebracht . Die
Typen wechselten, aber seine Stellung zwischen ihnen blieb stets
dieselbe — er war immer der Geringste , der beiseite Geschobene,
der keine Ansprüche machen konnte , weil er ja nur der Sohn
vom Hause war.

Sein Vater war früh gestorben ; die Mutter schaffte vom
Morgen bis in die Nacht . Er wuchs wie selbstverständlich auf,
war brav und vergnügt , immer bereit , der letzte zu sein, immer
gewohnt , zurückzutreten — ein Mensch von der äußersten An¬
spruchslosigkeit, wie nur derartige Verhältnisse ihn züchten.

Dann ging er in die Fremde . Der Ehrgeiz der Mutter,
ihn aufs Seminar zu bringen , der Pol , um den sich seit
Jahren ihr Denken drehte , wurde erfüllt . Er machte seinen
normalen Weg , den Weg eines Mittelschullehrers , dann kam
er heim ; sein Schicksal war bcordnct , er in die Fußstapsen des
Vaters getreten — natürlich , das hatte ja auch alles so kommen
sollen!

Vicrundzwanzigjährig saß er nun von neuem in dem
alten Markthaus , an dem plumpen Holztisch, in der Mitte der
sechs üblichen Pensionäre , zwischen den alten Witzen, die jeder
aufs neue riß , die ihm jetzt wie ein Kindheitsccho entgegen-
drangcn — schlief des Nachts in derselben Mansarde , die ihren
uncgalcn Spitzgicbcl schon über seinen Knabcntrüumen gereckt
hatte , und schritt bei Tag auf dem Pflaster jener Stadt , über
deren Mängel nachzudenken ihm nie in den Sinn kam.

Seine Mutter war stolz auf ihn ; er merkte das nicht,
hätte es auch wohl kaum begriffen , seine brave Laufbahn
kam ihm nur selbstverständlich vor . Die Kollegen hatten ihn
gern - man hörte nie eine Klage von ihm über die Tretmühle
der Alltäglichkeit , der abwcchslungslosen Bernssarbeit . Was
er that , that er gern — er kannte das ja gar nicht anders.

Nur zuweilen , wenn er eine träumerische Stunde hatte,
wie sie wohl keinem Menschen unter dreißig erspart sind, wenn
abends des Marktbrunnens Rauschen zu seiner Mansarde
herausklang , oder wenn er am Stadtgraben entlang schritt
neben dem Dust der vollen Gartenhecken hin , dann — ab¬
gerissen wie ein kurzer Liedcrton — kam ocr plötzliche Ge¬
danke über ihn , daß es doch wohl anders auf der Welt sein
könne , als es hier im kleinen Städtchen war.

Aber solche Gedanken waren nur Stimmungen . Sie zer¬
gingen wie Seifenblasen . Mit der Zeit kamen sie seltener —
endlich schwanden sie ganz!

Da , nach vier ernsten , einförmigen Jahren , trat Plötzlich
jener große Umschwung in seinem Leben ein . Er wurde zur
seltenen Ausnahme der alten Erfahrung , daß gute Thaten sich
gewöhnlich auf Erden nicht belohnen.

Wer einmal in nächster Nähe den Umschlag beobachtet
hat , den solche Glücksfälle wie plötzliche Erbschaften in der
Umgebung des Betreffenden und im Betroffenen selbst hervor¬
zurufen Pflegen, der ziehe sich hier das Facit von selbst.

Der junge Lehrer , von dem bisher niemand etwas Be¬
sonderes zu sagen gewußt hatte , als daß er gut und beliebt
sei , wurde mit einem Schlag der Löwe der Stadt , der Held
des Tages , der nmgirrte Glücksvogel , der in jedermanns In¬
teresse wie ein Leuchtturm dastand.

Und er selbst ? Anfangs wußte er sich gar nicht zu be¬
nehmen gegen solch eine Schicksalsgunst . Wenn er aufwachte,
lag es wie ein Alp auf ihm . Dann allmählich , je mehr die
Menschen ihm sein Glück ins Gesicht priesen , stieg eine Kon¬
sequenz nach der andern in seiner Phantasie empor : die Groß-
stadtcckcn , die Alpengipscl , die schönen Madonnen ferner Gale¬
rien , und zuletzt noch etwas anderes , eine weite , glänzende
Tranmidee von Glück , von etwas Unbekanntem , noch nie Be¬
gehrtem , das er nicht erhofft , weil der arme Schullehrer es
nicht zu hoffen gewagt.

Nun aber war jener goldene Hintergrund da , vor dem
heutzutage jeder , der ihn hat , wie ein Wesen höherer Art da¬
steht : jener Mammon , der , so plump und grellblinkend , wie
er auch sein mag , zu vielen Genüssen der Welt doch leider der
einzige Schlüssel ist , der seltsamerweise , verdienstlos , wie er
dem Glücklichen vor die Füße fällt , ihm doch einen Schleier
vor das Auge zieht , bis er nicht mehr deutlich erkennt , was
eigentlich die Welt an ihm schätzt und verehrt : den Menschen
von Fleisch und Blut oder den Hintergrund von Gold?

Wolsgang gab den Beruf auf , in den ihn die Not gezwängt,
die „ Tretmühle "

, die er nun als solche erkannte . Den Pessimisten,
die von einer Kehrseite der Medaille sprachen , hörte er un-

Noman von Smil Roland.

gläubig lächelnd zu ; nicht einmal seine Mutter machte ihn
stutzig , die sich so schwer in den Umschwung der Verhältnisse
fand . Ihm war zu Mute wie dem rastcuden Vogel , der plötz¬
lich seine Schwingen fühlt . Die Welt winkte ihm von fern
mit all ihren Freuden . Da zog er aus , das Glück zu suchen,
er mit seinem Mammon.

Er bereiste Deutschland , Italien , die Schweiz . Am Schluß
der Reise geriet er dann an den Bvdensce.

4.
Der Tag , an dem verabredetermaßcn Wolsgang Schreiner

in Lindenheim eintreffen sollte, war da.
Wolfgang lehnte im Nauchcoupä , einem Freysinger Professor

gegenüber , der irgend wohin zu einem .. Alten -Herrentag " fuhr,
das Cerevis im Koffer , eine neue Auflage von Studenteumut
im Gesicht. Geduldig hörte er zu , wie der gesprächige Herr
die Vorzüge seiner So - und - sonia rühmte , und aufmerksam
sah er hin , wie dieser den kühnen Namcnszug der Verbindung
in den seinen Staub des Fensters zeichnete — seine Gedanken
waren bereits weit dem Zuge voraus , strebten pfeilgeschwind
dem Höhepunkt seines Lebens entgegen.

Der Zug hielt . Der Schaffner rief den Namen einer Station
— klang das nicht wie Lindcnheim ? Wolfgang fuhr empor,
riß sein Plaid vom Netz , trat im Gefechtseifer dem Frcysinger
auf beide Füße , wodurch die Vcrbindungsberichte ein jähes
Ende erreichten , öffnete die Thür eilig mit einer kühnen Arm-
bewegung nach außen und stand in der nächsten Minute auf
dem leeren Bahnsteig.

Neugierig hielt er Umschau. Der Zug dampfte davon.
Er sah weites Flachland hinter dem Stationsbau , rechts ge-
hügeltes Terrain , aber nichts von einer Stadt.

„Ja , aber wo bin ich denn ? Ist dies Lindenheim ? "
Der Bahnhofsvorsteher sah ihn geringschätzig an . „ Falsch

aufgepaßt ! " brummte er . „ Dies hier ist Windenstein . "
„Das ist aber sehr unangenehm für mich ! "
„Wie kann man auch, " achselzncktc der Beamte . „ Heute

geht übrigens kein Zug mehr . Wollen Sie noch hin , so
müssen Sie gehen . Zwei Stunden — dort über die Berge . "
Der Mann wies nach links und wanderte bärbeißig weiter.

„Na, " sagte Wolfgang , „ gehen wir also ! " Er schritt rüstig
in der angegebenen Richtung unter dem heißen Strahl der
blendenden Nachmittagsonne dahin.

Arglos wie er war , dachte er gar nicht an die Verwirrung,
die ausbleibende Besuche anrichten , nach denen die Abholenden
in allen Coupäs des ankommenden Zuges vergebens hernm-
spähen . Ihm war ohnehin sein ganzer Zustand dergestalt neu,
daß er sich eigentlich mehr treiben ließ , so eine Art : „ man
glaubt zu schieben , und man wird geschoben. " Daß es eine
Einrichtung gab , die Telegraph hieß , fiel ihm ebenfalls nicht
ein . Ein Liedchen pfeifend , wanderte er den Feldweg entlang.

Wolfgang Schreiner hatte wohl Mittel in seiner Erschei¬
nung , aber er verstand nicht, mit ihnen zu wirken . Das Ganze
machte einen naturburschenmüßigcn Eindruck, nicht im schlimmen,
aber im unelcganten Sinn . Etwas Kandidatenhaftes klebte
ihm an , dabei reichten seine Begriffe von Mode nur bis zu
dem Satz , daß man nicht zerrissen gehen soll. Heil war seine
Kleidung . Chic hatte sie ebensowenig , wie ein ausgebildeter
Modegeck jenen bestechenden Ausdruck von Güte hatte , der ihm
aus den Augen sah . Er war in erster Linie Mensch , dann
erst Herr.

Als der Weg bergan ging , kam er in ein kleines Gehölz,
wo tanzende Sonnenlichter zwischen den Stämmen flirrten,
dann ging es über einen Bach ; jenseits wurde der Wald
dichter, und endlich schritt er ganz im Schatten . Eine Stunde
mochte er so gewandert sein bergauf , bergab , als plötzlich neben
dem leisen Geräusch des Waldes ein anderer Ton erklang —
nicht nur das gleichmäßige Wiegen der Wipfel , das Surren
des gefiederten Teils der Zoologie , das hier sein Wesen trieb,
nicht der Hall der eigenen Schritte , unter denen zuweilen ein
Zweig knackte oder der Sand knirschte — es tönte wie Musik,
einförmig , melodisch, wie Leierkastenlieder , sentimentale , wohl¬
bekannte Volksliedtönc.

Da trat er auch schon auf eine Waldblöße hinaus und
sah ein anmutiges Bild vor sich , das ihn hier in dieser grünen
Einsamkeit sast verwunderte ; gegenüber ein Waldwirtshaus
mit Schindeldach und Georgincnbeeten , eine dicke Wirtin davor
in grcllblauem Rock und mit roten , nntergcstemmten Armen,
rechts ein Karussell, das sich gemächlich drehte zu den Lauten
einer unsichtbaren Musik . Barfüßige Kinder standen ringsum,
und was das Sonderbarste war : vor dem Wirtshaus hielt ein
stolz aufgeschirrter Wagen , in dem mit gerötetem Angesicht
und wülstigem Myrtenkranz eine Baucrnbraut saß und gespannt
zu ihrem Gatten hinllbcrsah , der stolz auf einem Holzschimmcl
des Karussells immer rundum fuhr und jedesmal , wenn er an
die Seite des Wagens gelangte , huldvoll zu der wartenden
Hälfte hinübcrwinktc.

Das Bild mutete den Wanderer seltsam an , vielleicht nur,
weil es so plötzlich dem Waldesdunkcl cnttancht war . „ Wie
sonderbar ist doch die Welt, " dachte er , während er an dem
Wirtshaus vorüberschritt , „ und wieviel Winkel sie hat , in denen
man sich wohlsühlen kaun ! " — „ Geht 's hier nach Lindenheim ? "

„Nur die Chaussee entlang — dann gleich rechts ! " rief die
Wirtin.

Er kam an der einförmig grinsenden Braut vorbei , die
unentwegt nach dem Karussell hinstarrte ; der Holzschimmelreiter
flog mit seinem braunen , gutmütigen Baucrngesicht an ihm
vorüber . „ Die Menschen sind doch ein harmloses Geschlecht ! "

sagte Wolfgang vor sich hin , als er die Landstraße erreichte
und abwärts ging.

Das Idyll verschwand — die alte Leierkastenweise verklang.
Er ging immer eiliger . Die schöne Doris gaukelte ihm

beständig vor Augen ; nein , er war nicht so anspruchslos wie
jene da droben.

Nachdruck verboten.

Endlich hörte der Wald auf ; Wolfgang sah in einen weiten
Thalgrund hinab , auf eine dächerreichc Stadt mit einem
steilen, blauen Schiefcrturm in der Mitte und einem zerschossenen
Etwas daneben . Der Schicferturm war neu , das zerschossene
Etwas ein verwittertes Denkmal des halbvergesscnen Einst,
von dem niemand in Lindenheim recht wußte , was und woher.

Vor der Stadt , ihm zunächst, lag ein großes , gutsähn¬
liches Hans mit weitem Garten , den ein Bach umfloß und
eine hohe Mauer einfriedete.

So betrat er denn den Boden ihrer Heimat ! Ihm siel
dank dieser Idee gar nicht aus , wie schlecht das Pflaster war;
er malte sich ans , wie überrascht sie wohl sein würde , wenn
er doch noch käme.

Kein Mensch aus der Chaussee — hätte er nnr jemanden
nach ihrer Straße fragen können , damit er nicht soviel Zeit
verlies ! Er sah sich um , da erblickte er neben sich auf der
Gartenmauer , die hier etwas abschüssig zum Bach herunter¬
bröckelte , zwei menschliche Wesen, die cisrig miteinander sprachen.
Sie saßen mit dem Rücken nach der Landstraße , und was er
gewahrte , war nur ein blonder Haarschopf über einem Mädchen-
kleid und einem darum gelegten Jünglingsarm — daneben,
zu diesem Arme gehörig , ein halbwüchsiger Rücken und ein
Lockcnkopf mit Schülermützc darauf . Beide Gestalten lachten,
schwatzten und hatten sich , wie es schien, , lieb.

Wolfgang Schreiner überkam ein altes Lchrergcsühl , als
er da oben die Schülerpflanzc bei einer doppelten Sünde,
Lieben und Rauchen , ertappte ; mehr noch aber entrüstete ihn
der blonde Haarschopf , der so lustig zu solchen Vcrderbtheiten
nickte . „ Holla ! " rics er und schlug mit seinem Schirme energisch
gegen die Mauer.

Zwei Gesichter sichren erschrocken um . Die Schülerphysiv-
gnomic war ihm bekannter Typus : „ noch ncune solcher machen
zehn, " das Mädchcngesicht paßte ganz zu dem leichtfertigen
Betragen seiner Besitzerin , es sah ihn herausfordernd und
eigensinnig an , ja , als dort oben jemand „ hol 's der Teufel"
sagte, Hütte er daraus schwören mögen , daß es von den weib¬
lichen Lippen kam, nicht von denen des Schülers.

„ Hier scheinen ja schöne Sitten zu herrschen! " rief er streng.
„Ach was , Dummheit ! " tönte es zurück , „ wir danken für

Kritik ! " Damit glitt das Mädchen von der Mauer Herunterund
war verschwunden ; der Schüler lüftete hohnlächelnd seine bunte
Mütze , und im nächsten Moment war auch er verschwunden.

„Die Menschen sind doch kein so harmloses Geschlecht , wie
man wohl denkt, " sagte Wolfgang für sich , „ und wenn die
Jugend schon so ansängt — wohl mir , daß ich mein Ideal
sicher habe — sonst könnte mir ja grausen ! "

Bei einem Müllcrknccht , der hundert Schritte weiter auf
einem Wägelchen dahcrgerollt kam , fragte er sich zurecht ; es
dauerte nicht lange , bis er das Haus fand . Immer stärker
klopfte ihm das Herz , und dennoch hätte er fast diese schönen
Minuten der Erwartung in die Länge dehnen mögen.

Er klingelte mehrmals vergebens — endlich öffnete ein
Mädchen . „ Die Herrschasten sind alle in die Oper gegangen,"
antwortetcte es auf seine Frage.

„In die Oper ? Aber erwarteten sie denn nicht Besuch? "

„Jawohl , aber da der Besuch nicht gekommen wäre - "
So wollte er warten ; ein Trinkgeld machte die Maid ge¬

schmeidig. Sie führte ihn in ein großes Vcrandazimmer , das
aus einen Garten ging . Da saß er nun und hatte genügend
Zeit , seine Vorfreude in die Länge zu dehnen!

Ja , da saß er nun , Wolfgang Schreiner , der arme Lehrer¬
sohn mit der nüchternen , wonnclecrcn Vergangenheit , das so¬
genannte Glückskind, dem Fortuna plötzlich den goldenen Segen
in den Schoß geschüttet, damit er seine Zukunft farbenreicher
gestalte, als das , was für ihn gewesen.

Er hätte früher nie den Mut gehabt , etwas so Schönes
für sich zu begehren wie das schöne Mädchen vom Bodensec . Den
Mut gab ihm sein Geld ! So gut er von Natur war , etwas
anders pulsierte ihm das Blut jetzt doch durch die Adern , seit er
aufgenommen war in die beneidete Klasse der Besitzenden. Das
half ihm über den fremdartigen beklemmenden Eindruck hinweg,
den das große , reich möblierte Zimmer auf ihn machte -
er wußte ja , daß er auch etwas bedeute , daß er auch etwas
in die Wagschale zu werfen hatte ! Und seltsam, es ging ihm
gerade wie der Durchschnittszahl aller Rcichgcwordcnen : er
fühlte seinen Reichtum wie eine Tugend , gerade als wäre er
durch ihn nicht nur sozial , sondern auch moralisch gestiegen,
und obwohl er aus Erfahrung genau wußte , was der Wert
des Geldes ist , so kam es ihm doch nicht in den Sinn , daß
jenes Mädchen ihn um etwas andres wollen könne als nur
um seiner selbstwillcn.

Diese Anschauung entsprang aber nicht nur aus Selbst¬
gefühl . Sie war mehr eine naive Art von Arglosigkeit und
— im Hinblick auf seine Braut — von Menschcnübcrschätzung.

Die Dämmerung kam und hüllte vor dem geduldig War¬
tenden einen Schleier über den Garten , in den er noch immer
gedankenlos hinaussah . Da erklangen Schritte auf der Veranda,
und die Silhouette eines Mädchens erschien in der Thür.

Einen Moment stutzte dieses. „ Herr des Himmels ! Nun
sitzen Sie hier ? " fragte eine ihm seit kurzem bekannte Stimme
— und das Mädchen von der Mauer stand vor ihm.

Er musterte sie mit Unbehagen . Diese vorwitzige Figur
paßte ihm nicht in den Nahmen , den er um seine Braut zurecht-
gehofft hatte . „ Wie kommen Sie denn hierher ? " fragte er streng.

„Jedenfalls mit mehr Recht als Sie ! " entgcgnetc die kecke
Stimme . „ Ich bin hier nämlich zu Hause, wenn Sie erlauben ! "

Dabei zündete das Mädchen eine Lampe an , die auf dem
Tisch stand , schob sie vor ihn , musterte ihn neugierig und
fragte dann von oben herab : „ Und wollen Sie mir nun viel¬
leicht mitteilen , wie Sie auf diesen Klavicrbock kommen und
was Sie hier zu so ungewöhnlicher Zeit wünschen? Da meine
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Fainilic sich im . Troubadour ' aufhält , habe ich hier Haus-
sraucurechtc,"

„Ich biu der Besuch, der heute um sechs Uhr erwartet wurde,"
sagte er ungeduldig , „ Ich stieg leider aus Versehen in Windeu-
stciu aus und verpaßte den Zug,"

„So ? " rief die junge . Hausfrau '
, „ und mir hat man

wieder unterschlagen , daß Besuch kommen sollte ? Wie immer
— für Extragclcgcuheiteu wünscht mau meine Gegenwart nicht ! "

„Da begreife ich die Ihren vollkommen ! " entgegnctc Wolf¬
gang aufrichtig , „ Ich könnte Ihre Art und Weise auch nicht
lauge aushalten,"

Sie sah ihn groß au und legte die Hände auf den Rücken,
während sie den Kopf mit dem blonden Haarschopf erstaunt
vorbog . Er hatte sie jetzt in ganzer Figur vor sich . Die junge
Gestalt steckte in einem hellen , verwaschenen Fähnchen , das
viel zu kurz war und ihr etwas Unproportioniertes , Backfisch-
mäßiges gab . Dabei schien das Gesicht erwachsener . Trotz einer
gewissen Regelmäßigkeit der Züge war ein Ausdruck darin,
der ihm mißfiel : die unartige Keckheit , mit der sie ihn ansah,

„Wie heißen Sie ? " fragte er , als sie schwieg,
„Das kann Ihnen doch einerlei sein ! " versetzte sie scharf,

„denn wir beide werden wohl das unsere thun , daß unsere
Bekanntschaft nur von kurzer Dauer ist,"

„Kaum , da ich Ihre Schwester Doris zu heiraten hoffe ! "
Ihre Augen wurden immer größer . „ Und davon hat

man mir wieder nichts gesagt ! " rief sie empört . „ Oder sind
Sie vielleicht der, mit dem sich auf dem Bodcnsce etwas ange¬
bandelt hat ? " fuhr sie aufgeregt fort . „ Ich hörte mal durch
die Thür , als die Tante mit Paul davon sprach,"

„Also lauschen thun Sie auch? " fragte er , geärgert von
der Prosa ihrer Ausdrucksweise,

Sie überhörte den Einwurf , „ Ja , aber haben Sie denn
auch Geld ? " fragte sie weiter , und als er unwillig aussprang,
„denn das müssen Sie wissen : Doris hat keinen Pfennig , und da
heutzutage die Freier doch immer mehr ins Portemonnaie als
in die Äugen sehen, ist es gut , wenn Sie beizeiten orientiert
sind. Ja , . kein Pfennig ' ist fast noch zuviel gesagt ! Doris und
ich haben , wie man es so nennt .- .noch weniger als nichts ' ,"

„Woher haben Sie diese abscheuliche Nüchternheit ? " fragte
er unwirsch,

„Die hat mich das Leben gelehrt ! " versetzte sie unbeirrt,
„Es ist doch entschieden besser , so was kommt zeitig zur Sprache,
damit 's nicht geht wie damals mit " — sie besann sich
„wic 's damals einer anderen Familie in Lindcuhcim ging,"
fuhr sie fort , „ solche Tüuschcreien sind so entsetzlich unreell,
und Sie könnten sich am Ende täuschen. Unsere Zimmer
täuschen ja eigentlich auch. Der Onkel hat solche Fingerfertig¬
keit , aus nichts noch etwas zu drapieren , und wo ein Loch in
der Tapete ist , kommt Paul mit dem Pinsel und kleckst eine
Blume darüber " — sie sah an den Wänden cutlang - „ wirk¬
lich , der Onkel bringt aus jedem Lappen noch die Wirkung
einer Portiere zurecht,"

Er hörte erstaunt zu ; solch ein Menschenkind war ihm
»och nicht vorgekommen!

„Vielleicht sind Sie so gut , mich über den Bestand Ihrer
Familie genauer zu orientieren ? " sagte er ablenkend , „ Sie
sprechen da von einem Paul ? "

„Na ! " begann sie , „ Doris und die Tante kennen Sie ja
wohl ; dann biu also erstens ich , wenn Sie gestatten — wir beiden
Schwestern leben seit unsrer Eltern Tode , das ist seit vierzehn
Jahren , bei der Taute , Wir drei sind der eine Teil des Haus-
bcstaudcs und wohnen im rechten Flügel , Im linken Flügel
residiert der Onkel , ein Bruder der Tante und unseres Vaters,
Er ist — nun ja , er ist nichts , aber er will immer wieder
etwas werden . Gewesen ist er früher allerhand , aber wie mir
vorkommt , haben ihm zur Brauchbarkeit wohl immer etliche
Eigenschaften gefehlt . "

Wolfgang rüuspcrtc sich unwillig , „ Und Paul ? " fragte
er ablenkend,

„Der ? Vetter Paul ? Hm , der ist Maler , Wissen Sie
übrigens , daß es ein Naturgesetz giebt , nach dem alles , was
Paul heißt , einen Haken hat ? "

„Heißen Sie etwa Pauliuc ? " fragte Wolfgang boshaft,
Sie runzelte die Brauen , „ Das war der vierte Ausfall ! "

sagte sie ernst , „ Viel Artigkeit bin ich von meinen Mitchristcn
nicht gewohnt ; drei Impertinenzen sehe ich daher jedem nach;
bei der vierten breche ich aber ab ! " Damit trat sie aus dem
Kreis des Lichtes heraus ; die Thür knarrte , er war allein,

„Und das sind Schwestern ! " dachte er . Dies unerzogene,
anmutlosc Geschöpf mit dem erschrecklichen Mundwerk , dem
Schüler -Rendezvous — und daneben sie, die reine , stille Wun¬
derblume ! Nun , wenn ich verheiratet bin , die Schwägerin
kommt mir nicht zu Besuch ! "

Erregt ging er im Zimmer aus und ab . Da hörte er die
Hausthür knarren und kommende Schritte , Alles Blut wogte
ihm zum Herzen , Einen Augenblick stand er wie gebannt.
Dann stürzte er aus den Korridor hinaus , den zwei kleine
Petroleumlampen spärlich erhellten.

Eine schlanke Gestalt , den Kopf von einer spanischen Spitze
eingehüllt , kam die Treppe heraus,

„Doris ! " rief er und umschlang die Kommende mit beiden
Armen — „ Doris ! " und er küßte sie so herzhaft , daß es unten
am Treppenabsatz der Onkel , der „ nichts war , aber immer etwas
werden wollte, " und Maler Paul „ mit dem Haken " erstaunt
vernahmen,

„Herr Schreiner — Wolfgang — " sagte das Mädchen und
trat erschreckt zurück — „ ich wußte nicht " . . . sie verstummte,

(Fortsetzung folgt .)

Wintevl
'

ie 5.

 Nachdruck Vorboten,

Wie die Braut in weißem Kleide
Aus dem Totenbette liegt
lind der Myrte Dustgcschmcidc
Grünend um ihr Haupt sich schmiegt,

So in schneeig weißem Glänze
Ruht die Erde starr und kalt;
Mir der Hoffnung grünem Kranze
Schmückt sie nur der Tannenwald,

Durch die Föhren rauscht die Weise:
„Wie Schneewittchen hingestreckt,
Schlummre , bis die Sonne leise
Gleich dem Köuigssohn dich weckt ! "

G , F , Gensichcn

AeH nickt vorüber ! *

Siehst du am MeercSstrande
Die Perle ruhn im Sande —
Nimm sie an deine Brust!
Wohl von den nächsten Wogen
Wird sie hinabgezogen
lind schaut nie mehr des Tages Lust,

Und schlügt auf deinen Wegen
Ein Herz dir warm entgegen,
So geh nicht kalt davon!
Heut ist sein Kelch noch offen;
Wie leicht, vom Frost getroffen,
Schließt sich's auf ewig morgen schon!

Georg Schcrer.
- Aus der trefflichen Sammlung ltzrischer „Gedichte " von Georg

Schcrcr , illustriert von Paul Thumann (Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt ),

Ans Ginrrebmen von Weöizin.

Von Dr , Ul , Ilz' rcufurtb,
 Nachdruck verboten,

Aln den leidigen Tagen des schweren Krankseins hört der
freie Wille auf ; unser ganzes Thun und Lassen ist bc-
dingungslos dem Befehl des Arztes unterworfen . Nächst

der geeigneten Diät besteht eines seiner ersten Gebote gewöhn¬
lich im — Medizinschlucken,

Aber ach , gerade die wichtigsten und hilfreichsten Arz¬
neien haben einen Geschmack , der uns schier zur Verzweif¬
lung bringen kann . Die Bitterkeit des Chinins ist den
ganzen Tag nicht von der Zunge wegzuschaffen, Jodkali,
Kreosot , Bittersalz , Chloral , Ricinus - und Terpentinöl sind
geradezu entsetzlich und Rhabarber und Salicpl für viele
nicht minder widerwärtig . Allerdings macht die Pillen-
odcr Kapselform viele sonst ganz unausstehliche Medikamente
leichter genießbar , allein mancher bringt es niemals fertig,
eine Pille , selbst wenn sie in Mus oder eine Pflaume gesteckt
würde , hinunter zu würgen ; auch sind viele Heilstoffe gar
nicht in Pillcngestalt zu bringen — da hilft zuweilen ein
naßgcmachtes und aus den Handteller gebreitetes Stück Oblate,
und in diese eingepackt passiert dann das rebellische Mittel die
Zunge noch ganz leidlich . Beim Chinin dient auch Milch oder
ein gleich hinterher genommenes Stückchen Schokolade sehr zur
Verbesserung des Geschmackes , bei Salmiak hilft Lakritzen , bei
Ricinus eine Tasse Kaffee oder Bouillon oder ein Gläschen
warmes Wasser,

Neuerdings nun empfiehlt man als Einhüllungsmittel für
unangenehm schmeckende Pulver japanisches Pslanzen-
faserpapier , im Notfall auch gewöhnliches dünnes Brief¬
papier , wodurch der Geschmack sehr verdeckt wird . Schon längst
nahmen die Europäer in den Tropen gegen ihre Malaria-
ansülle Chinin in Cigarettenpapicr gewickelt.

Man halte diese Verfahrnngsweisen , sich den schlechten
oder widrigen Geschmack einer Arznei fernzuhalten , nicht
für unwichtig oder überflüssig . Der schlechte Geschmack eines
Mittels macht nuS dasselbe nicht selten so unerträglich,
daß wir es eben nicht über die Lippen bringen können —
zum großen Schaden für die Gesundheit Eben wird jetzt
in den medizinischen Zeitschriften eine in dem indischen Gou¬
vernement Madras und auch im afrikanischen Festland hei¬
mische Pflanze , Llznnnöraa silvsstrs , viel besprochen, deren
Blätter beim Kauen für mehrere Stunden den Geschmack für
Bitter und Süß auf der Zunge vollkommen aufheben . Neben
dieser besitzt die Pflanze aber auch noch eine andere schätzens¬
werte Eigenschaft , nämlich die , widerwärtige Geschmacksem¬
pfindungen für eine Reihe von Stunden zu beseitigen . Für
manche , beständig mit einem unangenehmen , öden , das Essen
verleidenden Geschmack behaftete Patienten , z , B , Zuckerkranke,
wäre der Gebrauch dieser Blätter ein wahrer Segen,

Da manche Arznei in der Sonne bald umschlägt , so werde
die Medizinflasche an einem dunkeln und kühlen Orte ( z . B , in
einem Wasserkrug ) aufbewahrt : der zum Eingeben bestimmte
Eß - , Kaffee- oder Theelöffel sei von Porzellan und werde als¬
bald nach dem Gebrauch gereinigt und in Wasser gesteckt . Da
aber der Inhalt eines Löffels niemals genau abzumessen ist
und auch leicht verschüttet werden kann , so bedient man sich
jetzt vielfach der mit Teilstrichen versehenen EinnnhmcgläSchcn,
Ein Eßlöffel ist gleich 15 A , 1 Kinderlöffel gleich 7 ^ , 1 Thee¬
löffel bis i Z,

Tropfen sind — falls man nicht aus der Apotheke be¬
reits ein Tropfglas erhält — mit dem Tropfenzähler abzu¬
zählen , Pulver mit dem Löffelstiel in kaltem Wasser umzu¬
rühren , wobei darauf zu achten , daß kein Nest — oft gerade
der wirksamste Bestandteil — im Löffel bleibe . Karlsbader
Salz löst sich nur in warmem Wasser auf , Brausepulver
schüttet man auf die Zunge und trinkt Wasser nach, oder man
rührt es in einem Glas Wasser herum und trinkt es rasch
während des Brausens , Pillen werden entweder einfach vcr - '
schluckt oder mit Wasser heruntcrgespült oder in Seinmclkrumc,
einer Pflaume oder sonst einer weichen Masse genommen,
Salichlpulvcr nimmt mau zumeist in Form eines Bissens;
man legt ein genäßtes Stück Oblate auf die flache Hand,
schüttet das Pulver darauf , legt die vier Zipfel kreuzwcis über¬
einander und das Ganze auf die Zunge,

Thceausgüsse (Kamillen , Flieder , Baldrian , Pfeffer¬
minze , Lindenblüte , Saint - Germain , Senuesblätter ) werden
1 — ü Theelöffel voll mit 1 Tasse kochendem Wasser aufgebrüht,
ziehen Stunde je nach Vorschrift des Arztes an einer
warmen Stelle , werden durch ein Theesieb gegossen und warm,
manche aber , wie Salbei und Fieberklee ( Dreiblatt ) kalt ge¬
trunken , Wachholder , Petersilie und Faulbaumrindc müssen

Stunde laug gekocht werden.
Manche Arzneien werden besser bei leerem , andere lieber

bei etwas gefülltem Magen genommen , Leberthran , Wurm-
nud Abführmittel (namentlich Karlsbader Salz ) nimmt man
morgens nüchtern , Kreosot , arscnikhaltige Mittel in der Regel
eine halbe Stunde , nachdem man etwas genossen. Doch hat
über die Einnchmezcit am besten der Arzt in jedem Falle be¬
sonders zu entscheiden

Kalte Küche füv die Aefellschaftszeit.
^ Nachdruck verboten.

^ ) ic kalte Küche ist eigentlich das Stiefkind in der Kochkunst unserer
Hausmütter , die uns die tresslichsten warmen Gerichte austischen,

uns die feinsten warmen Soupers und Diners darbieten — aber einem
kalten Abendmahl zu so wenig Nciz und Abwechselung zu verhelfen
wissen , das ; uns eine Einladung zum kalten Abendbrot fast immer in
den Augen unserer Feinschmecker ein klein wenig in Mißkredit bvingb.
Und doch , welche Fülle köstlicher Schüsseln — dem Auge und dem
Gaumen köstlich — können wir unseren Freunden bieten , sodas ; wir

nicht nur das kalte Abendmahl wieder zu Ehren bringen , sondern ihm
sogar so viel Nus verleihen , daß ein jeder der Einladung dazu mit

derselben freudigen Spannung folgt wie dem Nufe zum warmen
Abendbrot . Ich möchte daher an dieser Stelle eine kleine Serie
von Nczcpten zu kalten Speisen geben , die selbst dem verwöhntesten
Feinschmecker imponieren , der Hausfrau ungeteilteste Anerkennung
bringen und sogar etwas Neid hervorrufen werden bei ihren Riva¬
linnen in der Kochkunst , die nicht so glücklich sind , diese Vorschriften
zu kennen.

Karpfen n In ^uivo. Man nimmt einen mittelgroßen Fisch , richtet ihn
vor . zerteilt ihn in gleichmäßige Stücke und salzt diese eine halbe Stunde
vor dem Kochen ein . Zum Dünsten des Fisches schmißt man in zwei Löffel
Oel (oder Butter , wer Ocl nicht liebt ) einen Löffel Mehl , eine Zwiebel und
etwas gehackte Petersilie bräunlich , fügt so viel Bouillon hinzu , daß die Sauce
sämig wird , giebt dann noch ein Stück Butter daran und kocht in ihr den
Fisch langsam 15, bis 20 Minuten . Man legt ihn auf passender Schüssel zu
seiner ursprünglichen Form wieder zusammen , streicht die Sauce durch , zieht
sie mit ein paar Eidottern ab , gicgt sie so über den Fisch , daß dieser ganz
von ihr eingehüllt ist , und läßt ihn erkalten . Die Schüssel wird mit Hellem
und dunkel gefärbtem , gehacktem Aspik garniert und die Oberfläche des Fisches
noch mit Figuren aus Gurken -, Eier -, Rotcrübenstreifen . Kapern und Perl¬
zwiebeln verziert.

Eiesnlzte Kalbsnuff.  Eine schöne abgelegene Kalbsnuß häutet man sehr
behutsam , damit die Oberfläche nicht unansehnlich wird , schneidet dann Speck,
einige Trüffeln , einige Scheiben Pökelzunge und einige kleine Essiggurken in
gleichmäßige Stiftchen und spickt hiermit abwechselnd , dem Faden des Fleisches
folgend , die Nuß . Das Euter, , welches an der Kalbsnuß sitzt , schiebt man
über die Mitte der Nuß zurück und befestigt es mit einigen Speilchen . Ein
passendes Gefäß wird mit Speck -, Schinken -, Zwiebel -, Rüben - und Peter-
silienwnrzelscheibeu ausgelegt , Lorbeerblatt . Nelken und Pfefferkörner neben
dem nötigen Salz zugefügt , die Kalbsnnß hineingelegt , mit einer Flasche
Weißwein , einigen Kalbsknochen und einigen Löffeln Bouillon überfüllt , und
so langsam weich gedämpft . In einer Porzcllanschüssel läßt man sie in
ihrer Braise erkalten , nimmt sie am andern Tage heraus , schneidet sie glatt zu-
recht und überstreicht dann die Nuß — das Enter bleibt weiß — mit hellbrauner
Fleischglace . Eine Schüssel hat man indes mit gewiegtem Aspik , das ans der
entfetteten geklärten Braise unter Zusatz von etwas Wein , Eitroncnsaft und
wenn nötig einigen Tafeln aufgelöster Gelatine gewonnen wurde , bedecktman
richtet die Kalbsnuß auf dieser Unterlage an und garniert sie am Rande mit
Petersilicnstränßchcn.

Kaltes  Fasancnsalmis.  Man brät tags zuvor zwei schöne Fasanen
recht saftig , löst am folgenden Tage alles Fleisch von den Knochen , schneidet
es in zierliche Streifen , übergießt diese mit etwas Notwein und stellt sie
einstweilen beiseite . Das Gerippe der Fasanen wird zerhackt , in Butter an¬
gebraten , mit halb Notwein , halb Wasser nebst Suppcngemüse und Gewürz
überfüllt und langsam ausgekocht . Die Brühe seiht man durch , verdickt sie
mit braunem Buttermehl , fügt 10 ? Liebigs Fleischextrakt und eine Prise
Eayennepfeffer an . sowie ein Gläschen Sherrh und kocht sie glänzend , dick¬
sämig ein . Dann verrührt man sie mit drei Löffeln Aspik und rührt sie,
bis sie erkaltet und anfängt zu sulzen . Eine flache Schüssel wird nun auf
Eis gestellt , die Fasanenstreifcn durch die Sauce gezogen , sodaß sie ganz von
ihr eingehüllt sind , und dann an und auf einem niedlich zurechtgeschnittenen.
mit Kräuterbutter bestrichcncn Brotsockel angerichtet . Der Rand wird mit
Trüffelschciben und Ochsenzungenscheiben garniert ; zuletzt werden gewiegte
Fleischsulz über das Ganze gestreut.

Hühnerbriistcben n knznrckiniero.  Man löst von sechs jungen Hühnchen
die Brüste (die Gerippe verwendet man zu Suppe , Klcinragout oder dergl .),
sautiert sie in klarer Butter , wobei man beachten muß , daß sie ohne Farbe
bleiben , preßt sie zwischen zwei Deckeln und stellt sie kalt . Indes dünstet man
erbsengroß ausgebohrte weiße und gelbe Rübchcn , würfelig geschnittene
Bohnen , Pflückerbsen , Spargclspitzen — letztere als Gemüsekonserven werden
nur erhitzt und mit wenig Bouillon geschwenkt — und Blnmenkohlröschen.
jedes für sich in Fleischbrühe weich , läßt alles abtropfen und ebenfalls er¬
kalten , um später von diesen Gemüsen mit Oel , Essig , wenig Pfeffer , einer
Prise Zucker und einem Löffel gewiegter Kräuter einen trefflichen (Rwüsesalat
zu bereiten . Auch eine gute Mavonnaise wird gerührt , sowie ein kräftiges
Aspik bereitet , das lauwarm erhalten wird . Ist alles dies vollendet , so geht
man an die Fertigstellung dieser hochfeinen Schüssel . Man gießt eine flache
Schale mit einem Teil des Aspik aus und läßt dieses auf Eis erstarren . Die
Hühncrbrüstchen schneidet man gleichmäßig zurecht , zieht sie durch die Mahon-
naise , legt sie auf einen Plafond und garniert sie oben mit Trüffclschcibchen.
Dann übergießt man sie mit Aspik und läßt die Oberfläche erstarren . Ans
der Schüssel werden nun die Brnstchcn kranzweise angerichtet , in die Mitte
der fertige Gemüsesalat erhaben angerichtet und zuletzt noch um den Rand
kleine zierliche Krustaden , mit Kaviar gefüllt , gestellt.

(Hänseleberkuchcn.  Zwei große Gänselebern legt man mehrere Stunden
in Milch , häutet sie und wiegt sie mit 300 ? feinstem Schweinefloomfctt fein,
um beides darauf durch ein Sieb zu treiben . Bier Trüffeln dünstet man
und reibt sie fein , wiegt zwei Schalotten und schwitzt sie nebst 120 ? Semmel
in 80 ? Butter , bis dies sich vom Topfe ablöst . Die Panade wird langsam,
nachdem sie etwas ausgekühlt ist . mit sechs Eigelb verrührt . Trüffeln und
Lebermasse , Salz , wenig Majoran , ein Löffel Madeira und Cahennepfeffcr
hinzugethan und der Eiwcißschnee durchgezogen . Die Masse wird in eine
vorgerichtete Form gefüllt , im Wasserbade 1^ Stunden gekocht, gestürzt , mit
lauwarmer Fleischsulz , der man ein Gläschen Madeira zusetzte , übergössen und
kalt gestellt . Man garniert den Kuchen mit gewiegtem Aspik . L. 1) .

Korrespondenz.

Anonyme Anfragen finden keine Beachtung ! Jede Anfrage muff
die vollständige Postadresse des Fragestellers und die Angabc , wo er
auf den „ Bazar " abonniert ist , enthalten.

Hel ' schleilelles . A.  v . W . in  Berlin.  Fräulein Bertha Brzezinsky,
Berlin 8 ^V. , Schützenstr . 01 , erteilt Unterricht in allen Knnsthandarbeiten.
Lassen sie sich den Lchrplan einsenden , der über alle Techniken , sowie über
die Honorarbedingungen Auskunft giebt.

Nob.  v.  B.  in  Posen.  Solche Bücher sind : „Bienenbnch " von I . B.
Gärtner (Verlag der Paulinusdruckcrei in Trier . Preis 1 M .), „Der Schwei¬
zerische Bienenvater " (Selbstverlag des Lehrers Kramer in Fluntern -Zürich ),
„Lehre der Honigverwertnng " von Lahn (Ed . Freyhosi , Oranienburg , Preis
2 M .).

A . Seh.  in  Brcslau.  Um das Abfallen der Kamelienknospen zu ver¬
hindern , müssen die Töpfe , die den Sommer über im Freien stehen sollen,
bereits im August ins Zimmer genommen und dann nicht mehr berührt
werden . Bis es dann kalt wird , ist fleißig zu lüften , sodaß die Pflanzen
sich allmählich an die Zimmerluft gewöhnen . Namentlich ist plötzlicher
Wechsel von Kälte und Wärme schädlich , also Vorsicht beim Heizen!

E . F . Alessandria.  Ihren Zwecken wird Papiermache - Masse am
besten dienen.

M . P.  in  Bozen . 1) Topfnelken kann man im Winter wärmer oder
kälter halten , je nachdem man früher oder später Blüten wünscht . Sie
müssen mäßig begossen werden . 2) Armleuchter -Algen (Oliaru .) besorgt Ihnen
wohl das natnrhistorische Institut Linnaca , Berlin , Luisenplatz 0 ; diese
Algen kommen überall vor.

M . Tch.  in  Pfaffstätten . 1) Abgestimmte Gläser als Musikinstrumente
bekommen Sie z. B . bei Dr . R . Koenig in Paris . 2) Betreffs der Ver-
mchrnngstöpfe wenden Sie sich an die Firma I . C. Schmidt in Erfurt.

M . K.  in  Altcnberg.  Edisonsche Phonographen werden überhaupt
nicht in Deutschland gefertigt , sondern von der „Edison Phonograph Co ." in
London vertrieben.

F . v . S.  in  Dresden.  Anstandslos darf sie das , wenn sie sich selber
vertrauen kann.

Alöllt UU5i Langjährige Abonnentin in
Nustschnck ( Bulgarien ) . Die Häkelformcn können Sie  aus  der  Fabrik
von Kühl u . Nösicke, Berlin L^V., Leipzigcrstr . 57 , beziehen.

Haushalt und Küche.  Frau B . K. in 2 -xiz . Solche Küchen-
sprüche sind z, B,:

Mit Wurst und Braten
Thu 's Haus beraten.

Im Monat November hacke Scheit '
.

Dann sitzest du warnt . Wenn 's sricrt und schneit.
Ist die Küche blank und rein,
So ist gut darinnen sein.
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Dic fromme Magd von rechten! Stand,
Ächt ihrer Frauen sein zur Hand.

Verwahrt das Feuer und das Licht,
Damit s euch nie daran gebricht.

Muck und Glas,
Wie bald bricht daS!

Abonnentin .y . B . in L . Für Honigkuchen giebt es verschiedene
Rezepte , von denen wir Ihnen die besten mitteilen. 1> Dünne Honig-
kuchen . 500 g besten Honig erhitzt man , thut 50 g Butter hinein , lägt
diese darin zergehen und mengt mit dem Honig hi, üg feines gesiebtes Mehl
an. Nachdem der Teig abgekühlt ist, thut man 7 g in Rosenwasscr ausgelöste
Pottasche dazu und lässt den Teig nun ruhig einige Tage stehen . Dann
wird er mit abgeriebener Citroncuschalc , 100 g seinem .Zucker, etwa 50 g ge¬
riebenenMandeln und UVg gewiegtemCitronat, sowie etwas Mehl gut ver¬

knetet , ausgerollt , z» runden Kuchen ausaestochcn und diese aus leicht ge¬
buttertem Blech gebacken bei sehr gleichmäßiger Hitze. Wenn man mehr
Gewürz liebt , kann mau » och Lg gestoßene Nelken , Lg Kardamomen , L g
Zimmer und ebensoviel seinen Ingwer hinzuthun. L> Honigkuchen aus
französische Art . Man rührt 15 g Pottasche mit V, Tasse Wasser a»
und stellt sie eine Stunde beiseite , gießt dann behutsam das Master ab und
rührt die Pottasche mit etwas Kirschwasscr klar. Dann locht man  V-  üg
guten Honig aus , schäumt ihn rein , gießt ihn in die Einrührschüsscl , fügt
.V-. üg seinen Zucker, 100 g zerschnittene Succade, ebensoviel Citronat, 5VVg
geriebene Mandeln, S g seinen Zimmct, 1v g Koriander , L g gestoßene Nelken,
sg Kardamomen , 16 g Oranaenblütcnesscnz , 650 g Mehl und dic Pottasche
hinzu. Alles wird zu einem lockeren Teig verarbeitet, der an warmem Orte
ausgehen und dann 1L Stunden in einem zugsrcien , nicht zu kühlen Orte
ruhen muß . Der Teig wird am andern Morgen singerdick ausgerollt , zu
länglich schrägen Vierecken geschnitten , diese gebacken und mit einer mit
Oraugcnblütcnesscnz gewürzten weißen Zuckcrglasnr überzogen.

Abonnentin in K . bei Weimar. Adressen , wohin Sie Honig liesern
können , ersahre » Sie am besten durch eine Anzeige oder durch den Inseraten¬
teil der Fachblättcr , z. B. Generalanzeiger für Gemüse , Früchte , Wild u, s. w.
in Dresden. ^ , .I . ji . in PirniaseuS. Das Beste ist, Sie lasten sich eine Probe senden.

IVir czmpielilsn clie clisssr Hummer lieilieASnclen ? ro-
sxeicto , dotretkenct:

a.) „ Nie (Ztirtenllniliv " frugst Xeils künokik., I-eifi- iA) ,
1>) „ 4u8ivn >tl von XuMillruiixeit liii - clie irmieinveN

»nct clie .Iit ^eiicl '^ (Lctnnrcl Lloeki, Nerlin 0 .)
cler iVukmeriesumilöit unserer vsrötirliclien ^ .donnentinnon.—
Für den Inseratenteil verantwortlich : Georg Grabert in Berlin.

ßl Der Inserkionspreis beträgt' ^ llä. I,S0 - -2llos . - I -b. kck. -- 1N. koll . ^ Ill . S,W,
pro Nonpareille - Zeile. nzeigen . W

Alleinige Annoncen -Annahme
Nrrdolf Mrislo , Kcrliir SM.

und dessen Filialen.

Ell . « S « skld.
ab eigenev Jabrik .

— an private steuerfrei ins Kaus
— 7S

"
If . p . Met.

bis  Mk. 18 .05 , sowie  schwarte , lurine  und far-
liige  Seidenstoffe v. 75  Pf.  bis  Mk.  18 .05 p. Met ..'

— glatt, gestreift , karriert, gemustert :c. (ca . 24«
versch. Qual. u. 2000 versch. Farben . DessinS :c.>
Seiden -Damaste  v . Mk . 1 .85 — 18 .KS
Ceiden -FoulardS „ 1 .35 — 5 .8»
Sciden -Grenadines „ 1 .35 — 11 .05
Seiden -BcngalincS „ , , 1 .05 — 0 .845
Scidcn -Basttleider  p . Nobe „ , , 14 .80 —08 .5«

Seiden krmüses, IVlerveilleux, vuebesse ele.
Porto- und steuerfrei inS Hans. Muster umgehend.
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'
88eii !e »-I'

'
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König !, und Kaiser !. Hoflieferant .

Zeillenstoff - Fabrik ^ llolf Krierler Lc 0 ° in lüricb

Lsiliigo Zeillonstollo jocler ^.rt vo« 7 (1 bis l l̂ . 15 .— por mötro. Älustor Ira-noo.
IVolobo warben >vü.«soben 8io bemustert? Desto Doxugsguollo tür Drivato.
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r5? 6

°
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'

LtllttclAi 't-

Kunstsneunlie.

Katalog v̂ircl xoxen Ilinsenckuiix von
50 I' t'ennix (kürs Inland ) nnd van 80 Dien-
«ix (türs Ausland ) iu Driekmaiken Iranco
xugesendet.
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Oreüe. Dr. 1ür8t, b ) x!e !n !8elio8 Deinkloid.
limil ^elnil 'or, Verbandstofsfabrik Ollvmnit/ ..
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HlUlshllltnnlis >chn !eb^ y ^ e
v. MathildeKarns, tüibben (Spreewald) i.Schloß.
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I'abrilc : 1l. k'. Xeu88 , .4aebeil.
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mit Veiichengepucii^
ällsinige inieugei'

s Lillissllts Ls2U5Louells ad ?adrilc-vskzöt..

deinustert seenu ^ n. 1 .80
(rl att) 2 '/z mni stark 2!,50 okü
(Ẑiatt 3'/, mm stark 2 . 85
(veranstert 3'/, mm stark L,30 </lü
Si-anit mit llurcbgebenllom

lVlustee. tritt sieb nie ab 4,33 olü
lulius llknel fi>sii>r . k̂ ueds,

Isatiieferant inekrersr Hüte.
LN^Zb^a , Natbdause I ô . 26.

iln onki : PAcKUIsie ^ hI mit k-'MIVI/c.
!!VI: 2 .9(1-?,kc>. stvr l/gKilounlllose.j

28 xolil . u . oilb . Zlvcknillo » II. oipl.

Lpielvkki
' Itk

8piell!o8kn

8tets «las Neueste un <l Varxiixliobste,
besonders xeeixnet xu (Zelexenkeits-
xesekenkeu, vmptlolllt

1 . N . NkIIöN, köl ' N ( ^clllveiz .)

Patent - Zitbern (neu ver-
1 ^ V1 !̂ > bessert). Thatsächlich von jedem

iu 1 Stunde nach der vorzügl.
Schule Wk" ohne Lehrer u . ohne ?»oteu-
kenntuisse erlernbar . Größe 56x30
em, 22 Saiten , hochfein und haltbar ge¬
arbeitet,Tonwundervoll (Pracht-Jnstr. )
Preis nur M. 6 .— mit Schule u. allem
Zubehör . Preisliste gratis und franco.
0 . 8. li/Iietber, Jnstrum .-Fabr.,Hannover.

lZsmen!
die einen größeren Bekanntenkreis besitzen, er¬
halten lohnenden Nebenerwerb durch Verkauf
von Damenkleiderstossen u. f. w . nach Mustern
an Private. 1'aul Donis labn,

Fabrik u. Versandgesitiast , Grei,.

cl'4a1itäts-? rodeu uuä Illuats? kraaeo.

vio usuostsu Mittel
Foxen

kleioksuvkl-

ttsemol un6

llsemogsNol,

^l >fk88l»' 01 . mkil . li . Kodeit,
entlialteu äas Diseu in üsr ? orm , in
^velobsr es im IZluto vorbanclen ist,
vorxrössern somit xanx cliroot clio

lialb clio erkolgi-eicbsten Dokllmptor
von Dloiobsuobt uncl ikren ? olxon.

I'orm von ^ableiten, Dnlver oder
Obokoladepastillen.

(xcieeiiisclieMiie

v i ? Ziemer

W IllemMiiWH

cZcZAi-iiNÄst 1 . Iclai 134V.
Ppobekisten gi-ieotiiseliki - Weine

von 12 gi-ossen istigsvken:

Nailco A , in 2 Lorteii , 01a,rst uncl siiss . . . . . . N , 13 -
Nlli -Ks N . in 2 Sorten , Llnrot uncl siiss , , 13 . SV
sslarlrs 0 . in 4 Sorten , Llnrot nnct sllss „ 2V .4V
Älnrlrö II . in 12 Lorton , Iiord, 01krst nnct süss . , . „ 19 .—
ülnrlre r . in 2 Lorton, tiorli nncl süss „ 12,—
N -irko U. in 3 Lortsn , iiord uncl süss „ 12 . —

lleui8l ! >le uml fi - sillö8i8l : >lk in keiebei ' Ku8 ^ sli >.
rrokekiste üeutsolie r Weine von 29 grossen sslsso lien:

^lnrlcs r . in 4 Lorten , rveiss nnct rotli U , 2V . —
Im rsss (nioiit unter 20 0itor ) :

Weisse üeutsvtie risotivveine von 39 rk , ctns I . itsr nn,
kiotste lleutsoiio lisokWeine von 199 rk , «Ins 0itor nn,

Icd bitt « meine auefükrlieke pi -eisliste DU venlengen!

^
cliZtinZintsn ^ 0 ! ^

^ / s//s^
sc/it-

M/7 c/l?/ ' w//e/ ? / /0MS c/ss

S//S/7 / s/VkST'S/?

/wc-/? s/r . c/s^ 0/7- n/ic/

I -» -is- --St^ -X- -r--5 hi-

Fllljcnrt
' M

Mcuc sliorra -fen „ . Motive von Z . ZZrann
u7A.

20 Blatt Groß - Folio in Farbendruck mit
4 Conturblättern und einer Anleitung,

In 4 Heften ü 4 Mk, Complotin Mappe 1V Mk.
strvrs mchhMgrs und lirznutru Nuiiugcn- stralhwrrk.
Schönstes Gotcheiiil für  Oilellanlen.

Verlag von ? r. Lnsseriiiann in illiinolcen.

Hewatst!
in großer Stadt Nord¬

deutsch!., Dr ., Ans. 30 er , dessen Geh. bis zu
0000 -/C. ca. ansteigen wird , suchtLebensgefährtin.
Damen mit guter Herzens - und Geistesbildung
oder deren Verwandte werden um Anknüpfung von
Beziehungen gebeten . Verm . von ca. 60 000 ^
gewünscht, da ein Beamter nicht ohne Rückhalt

'sein kann. Off. n. ük. 'Zc' . an die Erped-
des Lorl . 1'axoblntt ^ Derliu 8 V̂. erbeten.
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Isistöt vortrsköielö
Oisusts dsi ! nei -vii-

seill Xopksolimer?
(Dosis l,b tz>, alilltkll

<ZeIeilI (rIivuiu !iU8»
MUS <4 miU K,

lutluenxu
Mmoi . uusellüülloli!

^r !st « I -I ..illoI !n-
sulds 5°/g küdrt in
kürzest , ^ eit Verimi '-
duuFdördei . Lsrvor-
ra ? suäö Drfol ^ s bei

Vvrdreimiuixeii,
Lelmlttvuuäsu , 4us-
seklü ^ . mknedsr 4 .rt,
Isunäseiu 6 Liocker.

VuseliüäUvd!

tiSksn in ÄSN A,x >ot .tiSksn.

i » > um ii 11 > i m » in iiiiiiiini in 11 inii 115

^iuisnmuKK u . ^ Ivivksuok^

rrnbockiiigt Tvirksam

Tvoblsoluvookeuckl sowohl kilr Xivcksr Tvis
^ MM»» »« MM»» vrTvaobgs « Llloiobt vo7-ckauliob!

?QptvNSt.

Oi ' iKiaal I ^aoi ^unAals Xainons -iuF
äellt , vorgobou mit . . . .

o«7i« «?5s nniF <7?' ^ kk/e/t « Sk/ aki » nnek
/ '/' « NO0 von cksill alloinigou vabrikanteu

^xotdelcsr / l . Kk > 88kl -
. vöbren bei llannover.

r >. « . s . M . ẑ r . 131S8.

»leiilenbligel „ I ^ IIvIl ^ ^
z einssvken Appsi »si ^ um ^ « ,er - lrn,sss >gon » u ^ kZngen

vameii - Xleicke ?'

D . N .-? atsiib Hr . 52 079.

Hose , IVeste , Rock.

vursobTvinckoQ , boim Roek ckio borausgockriloktou Lobultsru.
I ^ vii » abgerissene » ^ utliängsei inebr!

vor gan -io ^ n/.ug (voso . HVogts uuck V00K ) liängt poorckuot Zusammen;

Ik . — . <»0 oirrkaolior vuck (vol ^bügel)
, , I . . 20 vuok mit Vockor-0brou . . . ckas voobsr — 10 Ltüelc

Liniige Ueäaille und eiii -snlliplom liei - Veltsusstellung lZkioago.

„ 1 « . -

puvlc vo . , bainkung,
(Grosse Luekersbrasss 12,

HoTV - ^ orlc , vranokort Ltroot 57.
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'

vi in ^ invn
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Stoppsticli Neueste

VMStlkllUIIlWllg

der Nähmaschine.
Epochemachende patcntirte Erfindung einer deutschen Dame — erste
schöpferische Frauenbcthätigung auf dem Gebiete der Mechanik ! — —

Wertbeim Vectra Iriplex

(Dreistichmaschiine ) 0 . 3 . ? .

lloe lleutoelikn lüökmszolkinen - sgbi ' ik von 1 Ueillieini , leonltfuet o . IIÜ.

Die VVertbein » Vripiex macht drei grundverschiedene Nahtarten:
Stepp - , Ketten - und Zier - oder Stickstich ; ferner prachtvolle Stopfen in
Weißzeug und Tricots ohne besonderen Apparat . Der Käufer erwirbt mithin
drei Maschinen in Einer . Der leicht aufziehbare Kettenstich eignet sich für
Kinderkleider, Nockstöße und Besatzarbeiten, bisher mit der Hand genäht , um Be¬
schädigungen beim Trennen des mit Steppstich Genähten zu vermeiden; die Stepp¬
kettennaht aus dicken verschiedenfarbigen Nähten bildet ein prachtvolles lwcbauf-
getragencs Nelief . Die Wertheim Triplcp ist die Maschine der Zukunft.
Neflectanten wollen nicht versäumen , dieses Ideal - Modell einer Nähmaschine zu
beaugenscheinigen . Zn haben in den besseren Nähmaschinen - Handlungen,
event , wende man sich an die Fabrik.

34 Der Gazar . sNr . 3 . 1894 . 40 . Jahrgangs

iiitvIIviKVvriiiittviiing do»
meinen vontsebon lbobrvrlnnonvoreivs.
k'ontralloitnTif? : I êlpkiff, Vkatkonckorfo7-str .il

Uabtlos.
Zki - ueklos.
Wssserdiekt.

vnübortrolkliobos

Xlsick.

Lantielli kubber Lo . ,
lUambiirg , violclmbon 5.

^Vieil , I ., ViobouborFFagso >' r . 7.

marlco „ <^aiiiivIÄ " . "WW

0 ! ,̂ ,
I » iOi ? i

>' !0renFrio8 ^ Itlioumatl ^mus , ^Voson mi
Ilvüuux v. Lxooiaiar -it IZi ' . K̂ iiiÄIivrsi

vorgonckot kra7ioo
lZtiem . rubi -ik fslXendei -g - lZi-ünsu.

Kro88e Uaickene IVleckaille l-uniob l390 . ^Nren -Diplom unck Loläens lVleäaille IVlaärict 1390.

vir ckio Lrkincker unck alieiniAen Fabrikanten von Vaseline unck allen Vaseline - vrllparaten
sinck. ^ Ilo svckeren vrllparate sinck mivcker̂ ertbiAe i^acbablnungen noch lbAvveise schäcklickr.

OIie « vbr <» iiSb 2l » n » k » edilrii » K
s5VS2XkS2 'SL/ ! SI'  TV.

prämiirt mit äer lVIecksilte cker t<i-ieg8l<un8t - /lu88tellung l<vln 1390.

fWLlls - VMliliö : : :

Wklm - KM vkLW:

7«Ud!t«ii - tlU !iLl ms r«lu «m Vsiollss doroit«! . sisä liio doslss Unsr

0 !as-k'Iacons ^ 75 ?5. und !̂!r. 1.50.

lZI»säoeen a 75 ?/. . 5lk. 1.25 und llk. 2.—.

Llecddosen^ ?^ un? ö̂ e!!d - /udLn "
75? ^ ^ " ^ ^uLkui>Lvi>.

2a dadsu tu allen äpoliivkoo. llrosilkii- voä Parlilmene - Kssedätteu vsutsedlsiulg.

Vasklilik ÜWpw - tiZi

Zali ^ l - Vaskliilk : : : : i

Vs8klink - lllilkttö - 8kifk!

?strolsui » ^ ^ - 0 » I - o . . . .
0 »» desto Wittes bei kranck- . Zcbnitt » unck anckeren Wuncken. lillmorrboicken , Lcborf.

unck allen liautausKcIllÄßen unck Verletzungen . Turn innerlichen 0odraucb
Erkaltung , tteiserlceit u. s. v . I ' iAoodvi » ä SS ? konnte nnck 1 ZS» rIc.

Das MsgkklMle Datratlilumenlirett im inaerell Fenster
ermöglicht sofortiges Oeffuen eines mit Blumen besetzten Fensters , ohne daß man die Vlunm
töpfe wegzunehmen braucht. Es schwebt in zwei Teilen inwendig über dem Fensterbrett , ohn
dieses zu berühren und wird einfach zur Seite gedreht, wenn man das Fenster öffnen , putzen , odv
die Blumen von allen Seiten betrachten, säubern oder spritzen will. Das Patentblumenbrer
schützt das Fensterbrett vor Beschädigung und gewährt der Blumenkultur im Zimmer die gros
artigsten Vorteile. Die Blumen gedeihen dabei viel besser als auf Blumentischen. Prachtvolle!
Geschenk. Nicht theuer. Sehr praktisch . Prospekte gratis und franco. Zu beziehen durch aü
besseren Eisen -, Kurzwaaren- . Wirthschastsartilel- und Blumengeschäfte, sonst direkt bei

IVIejei ' Se IVIiekseß , I. e >p2 >g , Theaterplatz 10 . ""WU

VLsLoIi0llstsii,Ng .tür1ioIiSllI,0eksii!
erzeugt ; bloibenck mir „ Eapillarloiii " .
vepöts bei äsn lloflieker . ebo. der ? ar-
füm - n . (Zoill 'eur -^ esoliätta der grüsser.
Ltzüdße. 1' laeon HI. 2.75 , 1.50 , 0.75 . vm
sebvdnckslli . Uaeliabmungsn vermeid . ,
beaeliß . Lis Le1iut2marl ^sii . Hlamoii32iig.

^sbkr
'
L

0arl3bg .ä6i'

tiwoUeLllnbsüge - ,Schnitz - ,

Gerbschnitt - , Hotzbrand-
n . Hotzinnlerei - Vortagen,

Preiscourante init 1200 Illustrationen , auch über
Nägel zu Nagelarbeiten , Werkzeug und Mate¬
rialien , 25 Pf . Briefmarken.

^ ^ViiiiliaA vr iu ^ Uneiien ? .
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